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Erfahrungen und Fortschritte im galizischen Salinenwesen. 
(Nach amtlichen Quellen.) 

·------------- - -- ---ßei den der k. k. Finanz·Landea-Direction in Lem­
berg unterstehenden Salinen-Verwaltungen wurden im 
Jahre 1896 unter Anderem nachfolgende Erfahrungen 
im Bau- und Maschinen w c s e n gemacht. 

1 

i 
--- -------------------

Die S111inen-Vcrwaltung in Bochnia führte Versuche 
mit den Handbohrmaschinen von U 1 r ich in Stassfnrt, 
Borne t in Paris, von E II i o t (the Hardy Patent Pick) 
und mit der Ratchett-M11schine durch. 

Die Ankaufskmiten der einzelnen Maschinen betrugen: 
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Die mit den einzelnen Systemen 

gibt die folgende Zusammenstellung. 
wäre Folgende:1 zu be_merkeu : 
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erzielten Resultate 
Zu dieser Tabelle 
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artiges Gebirge (Salz und Salzgebirge) verwendet. Ihr 
geringes Gewicht, die sinnreiche Construction der sich 
öffnenden Mutter beim Zurückziehen der Bohrspindel 
aus dem abgebohrten Bohrloche, eine nicht anstrengende, 
nur einen Mann erfordernde Arbeit sind ihre Vortheile; 
ahi N achtheil ist hervorzuheben, dass die Kurbel mit 
der Bohrspindel fest vernietet ist, wodurch ein Ansetzen 
des Bohrers knapp an der First oder an der Sohle un· 
möglich wird. Die Bohrer werden nach einer Lehre ge­
schärft und in lauem Wasser oder Steinkohlentheer 
gehärtet. 

Die Borne t - Maschine, etwas schwerer als die 
U 1 r i c h'sche, ist auch bei verschieden hartem Gebirge 
anwendbar und entspricht selbst bei den wechselndsten 
Gebirgsvorkommen auf's ßeste. 

Das System l<~ 11 i o t zeigte sich bei den durch­
geführten Versuchen als für die dortigen Zwecke voll· 
kommen geeignet, insbesondere wegen des geringen 
Gewichtes, der einfachen Construction und der leichten 
Handhabung. Die Maschine ist mit 2 Ratschen aus­
gestattet, wovon eine als Kurbel verwendet werden 
kann. 

Die Rat c h et t ·Bohrmaschine, von derselben Firma 
wie die eben besprochene Maschine bezogen, lllsst sich 
überall, auch auf höchsten Stellen befestigen, u. zw. ohne 
Anwendung eines Gerüstes, sobald man nur einen Stempel 
zwischen First und Sohle feststellen kann; die Maschine 
wird einerseits mit der Pratze der Hülse an den Stempel, 

andererseits mit dem Bohrer an die Wand abgesprciizt. 
Eine Verklemmung des Bohrers ist dadurch ausgeschlossen, 
dass das Bohrmehl aus dem Bohrloche mit der Maschine 
weggeschafft werden kann. 

* * * 
In Wieliczka, wo stark abbröck11lnder Letten auf­

trat, wurden Firsten und Ulmen mit Ce m e n t leicht an­
geworfen. Der Cement hält fest, sofern keine Wässer 
zusitzen. Im anstehenden Salze angelangte Flächen 
wurden mit Ziegeln und Cement vermauert und mit 
Cement bis zur Höhe der auf der Soole lagernden Sttss­
wasserschicht angeworfen. Der Verputz zeigt bis jetzt 
keine Aenderung. 

* l<· 

* 
Von Trzynietz bezogene 1' h ü r s t ö c k e aus R i s e n­

b ahn s chi e 11 e n, die 1890 und 1891 eingebaut wurden, 
erwiesen sich nur im wenig druckhaften Gebirge haltbar. 

:;: * 
* 

Der Thost'sehePatentrost hat sich beiFlamm­
rohrkesseln bewährt. Die einzelnen Stäbe dehnen sich 
gleichmltssig aus, biegen sieb nicht durch und bedingen 
dadurch einen geringeren Kohlendurchfall und eine voll­
kommenere Verbrennung. Die zwischen den Rostfugen 
sich ansammelnden Aschen- und Scblackentheile lassen 
sich durch Anschlagen mit der Krücke auf die untere 
Fläche der Roststäbe leicht entfernen. 

Der Dewey-Walter-Process oder der Scllwefelsänre-Process. 
Mitgetheilt von Gustav Kroupa. 

(Schluss von Seite 121.) 

Die beim Ausfällen des Silbers sich ergebende 
Lösung wird wieder in die Lösekasten zurilckgeleitet 
und zum Auflösen der gekochten Sulfide verwendet. 
Nach und nach wird sie aber durch den Dampf bis 
auf 20-25° B verdllnnt und ausserdem an Kupfer 
reicher. Sie wird deshalu zu den Abdampfgefässen ge­
leitet, wo eine Concentration derselben bis auf 37° B 
stattfindet. Danach gelangt die Lösung in die Krystallisir­
kasten, wo nach zweitägigem l:Hehen das meiste Kupfer­
sulfat auskrystallisirt ist. Die Mutterlauge von dieser 
Krystallisation wird auf 42° B abgedampft und auermals 
in die Krystallisirgefässe geleitet. Die bei dieser Kry· 
stallisation gewonnenen Krystalle sind a her an Eisen­
vitriol sehr reich, weshalb nach Entfernung der Mutter­
lauge der Krystallisirkasten mit kaltem Wasser ange­
füllt wird, durch welches das meiste Eisensulfat, aber 
sehr wenig Kupfersulfat zur Auflösung gelangt. Auch 
dieses Waschwasser wird durch den mit Brucheisen 
gefüllten Kasten abgeleitet. Diese letzten Kupfervitriol­
krystalle sind freilich nicht so gross und rein wie die 
ersten, aber fllr die Zwecke einer nach dem I{ u s s e l­
Process eingerichteten Laugerei vollkommen genügend. 
Die Mutterlauge von der zweiten Krystallisation wird zu 

einer Concentration von 50-52° ß eingedampft und 
dann wieder in die Krystallisirkasten geleitet, wo sie 
mehrere Tage stehen bleibt. Nach der Ausscheidung 
des meisten Eisenvitriols wird die Mutterlauge mittels 
der K ö r t in g'schen Pumpen zu den Digerirkesseln ge­
hoben , wo sie wieder zum Lösen der Sulfide benützt 
wird. Beim zweiten und dritten Eindampfen der Laugen 
scheiden oich sehr viel Eisensalze an den Wänden der 
Abdampfgefässe ~b, welche zeitweise aufgelöst werden ; 
diese Lösung wird durch den mit Brucheisen gefüllten 
Kasten in die wilde Fluth abgelaRsen. 

Nach Digestion von fünf Portionen der Sulfide er­
hält man im Ganzen ungefähr 338 l.:g Rllckstände 
(Nassgewicht), die nochmals im Digerirkessel mit etwas 
mehr als gleichem Gewicht Säure behandelt werden. 
Der sich nun ergebende Rückstand wird gewaschen und 
getrocknet. Der Hauptsache nach besteht derselbe aus 
Bleisulfat und Silbersulfat; er hält aber noch andere in 
kleinen Mengen vorhandene Verbindungen. De w e y hat 
sich sehr viel Mühe genommen, die einzelnen Verbindungen 
des Rllckstandes zu bestimmen, aber die Resultate mehrerer 
Bestimmungen stimmen nur wenig überein, was wahr­
scheinlich in der unsicheren Probenahme des in seiner 




